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Freitag den 5. April 1895. 


Das neue Reichstagspräſidium in Verlegenheit. 

Das neue Präfidium der Bismarckfeinde im Reichstage 
iſt, wie bekannt, wider Willen genöthigt geweſen, amtlich 
den Geburtstag des großen Reichskanzlers im Katſerſchloſſe zu 
feiern. Der dem „mannesmuthigen“ Freiſinn angehörige Erſte 
Vizepräfident Schmidt hat, während ſeine Kollegen vom Centrum 
ſich mit threr „eigenartigen“ Lage beſchämt abfinden mußten, 
tapfer Reißaus genommen. Er hat raſch ein Entſchuldigungs⸗ 
ſchreiben an das Hofmarſchallamt gerichtet und iſt nach Italien 
abgedampft, nachdem er im Reichstage oſtentativ fich verab⸗ 
ſchiedet und allſeitig „Fröhliche Oſtern“ gewünſcht. Es wollte 
indeſſen kundigen Rheinländern ſcheinen, duß Herr Schmidt nicht 
allein der Bismarckfeter bei Hofe aus dem Wege ging, ſondern 
daß er auch „Unbequemlichkeiten“, die ihn in der Heimat er⸗ 
wartet haben würden, zu vermeiden beſtrebt war. 

Für dieſen „mannhaften“ Entschluß it Herr Schmidt von 
einer Berliner Fortſchritteverſammlung lobend antelegraphirt 
worden. ls od es jemals in der Welt für mannhaft gegolten 
hätte, ſich vor einer unangenehmen Auseinanderſetzung zu drücken! 
Außerdem hat der Erſte Vizepräſident des deutſchen Reichstags 
gar nicht einmal als „freier“ Mann dieſen „mannhaften“ Ent⸗ 
ſchluß ſelbſtſtändig gefaßt; er iſt vielmehr durch das einflimmige 
Votum der Richter'ſchen Fraktion dazu gezwungen worden. 
Daraus fieht man, welche „Geiſtesknechtſchaft“ der Freifinn gegen⸗ 
über ſeinen Nullen ausübt. Es muß wirklich recht erhebend ſein, 
ſich jetzt als Anhänger des Freiſinns zu fühlen. 

Im Centrum ſucht man ſich mit der wahrhaft königlichen 
Strafe, die den Bismarckhaſſern auferlegt iſt, möglichſt unauf⸗ 
fällig abzufinden; allein die Deſertion des freifinnigen Ge: 
finnungsgenoſſen hat im Centrumslager gewaltig verſchnupft. 
Anſcheinend hat nämlich Herr Schmidt von ſeinem Entſchul⸗ 
digungsſchreiben an das Hofmarſchallamt den beiden anderen 
Kollegen im Reichstagepräſidium keine Mittheilung gemacht; 
wenigſtens ſpricht ſich die „Kölniſche Volksztg.“ in dieſem Sinne 
aus und meint, das Verhalten Schmidts habe ihr keineswegs 
„imponirt“. Nun, impofant iſt das Auftreten des Pıäfidiums 
von Singers Gnaden bis jetzt überhaupt nicht geweſen. 

Der „Nationalzeitung“ wird von einem Reichstagsmitgliede 
aus Anlaß des durch Fraktionsbeſchluß herbeigeführten Fort⸗ 
bleibens des freiſinnigen Vizepräfidenten von dem Bismarck⸗ 
feſtmahl bei Hofe geſchrieben: „Daß der Präſident oder Vize⸗ 
präfident einer parlamentartſchen Körperſchaft fein Verhalten als 
ſolcher in irgend einer Frage von dem Votum ſeiner Fraktion 
abhängig macht, halten wir für im Widerſpruch ſtehend mit der 
Unabhängigkeit und Unparteilichkeit, die zu den Erforderniſſen 
der Amtsführung des Präfidiums unbedingt gehören. Deshalb 
würde es ſich empfehlen, wenn gelegentlich im Reichstage eine 
Erörterung über das Verhalten des Herrn Vizepräfidenten Schmidt 
ſtattfände.“ Wir würden das für ein durchaus verſehltes Unternehmen 
halten. Möge die Reichstagsmehrheit vom 23. März, die für 
die Wahl des freifinnigen Herrn in das Präſidium allein 


Magelon e. Rn 
Roman von 2 pe der Lanken. 


(Nachdruck verboten.) 


Ein Rittergut im nördlichen Deutſchland, Helldringen hieß 
es, war ſeit Hunderten von Jahren der Familie von Velten 
gehörig. — Das Wohnhaus, hohes Parterre und ein Stock 
präſentirten ſich als ein etwas ſchwerfälliger, aber doch ſchöner, 
maſſiv aufgeführter Bau mit Rampe und Balkon; der Platz 
unmittelbar vor demſelben war mit Kies beſtreut, auf dem 
großen Raſenrondel warren Beete mit hochſtämmigen Roſen 
angelegt, den Hof zu beiden Seiten begrenzten Wirthſchafts⸗ 
gebäude und Stallungen, nach rückwärts dehnte ſich ein in 
Terraſſen abfallender Garten von nicht unbedeutendem Umfang 
aus, der wahre Prachtexemplare alter Bäume aufzuweiſen 
hatte, nicht aber in einem beſtimmten Stil angelegt und auch 
keinem modern ausgebildetem Gärtner anvertraut war. 

Der „alte Degener“ verſah dieſen Poſten ſchon lange zur 
Zufriedenheit des jetzigen Beſitzers; an jedem Mittwoch und 
Sonnabend Nachmittag wurden ihm ein paar flinke Jungen 
und Mädchen aus dem Dorfe zur Hülfe beigegeben, das ge⸗ 
nügte, um die nöthige Ordnung zu ſchaffen. Der Raſen wurde 
auch gemäht, aber ein bischen rothblühender Klee, hier und 
da ein paar Gänſe⸗ und Butterblümchen, nahmen ihm in den 
Augen der Helldringer nichts von ſeiner Schönheit. Die ver⸗ 
feinerten und überfeinerten Kulturbeſtrebungen der Außenwelt 
waren noch nicht bis hierher gedrungen, Land und Leute hatten 
ſich eine gewiſſe friſche Urſprünglichkeit bewahrt. 

Der jetzige Beſitzer, Karl Friedrich von Velten, war ein 
hoher Vierziger, von ſchöner Geſtalt, breitſchultrig, mit bräun⸗ 
lich blondem Haupt⸗ und Barthaar, ein Mann, deſſen Geſichts⸗ 
ausdruck Willenskraft, deſſen Augen aber daneben unendliche 
Herzensgüte und Freundlichkeit ausdrückten; von ſeinen Standes⸗ 
genoſſen wurde er werthgeſchätzt, von ſeinen Untergebenen als 
wohlwollender Herr geliebt, von ſeinem Sohn und ſeiner Nichte 
vergöttert, mit einem Wort, alle Herzen ſchlugen ihm entgegen, 
alle wußte er für ſich zu gewinnen. 

Wenn das Familienleben im Helldringer Hauſe trotzdem 


kein ganz ungetrübtes war, ſo traf die Schuld nicht ihn, ſon⸗ 


dern ſeine G 
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nervös und reizbar war und 


freudige für das Kind. 


verantwortlich it, auch mit deſſen Verhalten allein ſich abfinden. 
Wäre, wie das eigentlich hätte geſchehen miſſen, ſtan des Herrn 
Schmidt Herr Singer zum erſten Vizepräſidentien beſtimmt 
worden, jo hätte die Reichstagsminderheit auch damit fi zu⸗ 
ſrieden geben müſſen. Der Effekt, den das Centrum vermeiden 
wollte, als es dem repräſentanlons unfähigen Soztaldemo⸗ 
kraten einen freifinnigen repräſeniattons unluſtigen Herrn 
votzog, iſt nun doch nicht ausgeblieben. Den Schaden davon 
tragen aber allein diejenigen Parteien, die jenes Präſidium ge⸗ 
wählt haben. 

Das „Berl. Tagebl.“ erfährt angeblich aus beſter Quelle, 


daß dem Empfange der Nerhstagspräfiventen von Buol und 


Spahn bei dem Katſer Beſprechungen vorangegangen find, die 
den beiden Herten die Gewißheit brachten, daß der Katſer bei 
dem Empfange die Vorgänge im Reichstage, die ihm zu dem 
Telegramm an den Fürſten Bismarck Anlaß gegeben, in keiner 
Weiſe erwähnen werde. Die Herren waren vorher über die Art 


des Empfanges genau unterrichtet und glaubten deshalb keinen 


Grund zu haben, der Einladung nicht Folge zu leiſten.“ 


Yolitifhe Tagesſchau. 
Die Jubelfanfaren in Friedrichs ruh verhallen nun 
allgemach und unſer Volk kehrt zu ſeiner gewohnten Beſchäfti⸗ 


der Feier dieſes 1. April gezogen, 


mehrheit ein Läuterungsprozeß entſponnen, der mit der Zeit 
immer weiter fortſchreiten und ſchließlich zu einer gründlichen 
Klärung der Situation im Parlament wie auch im Volk führen 
muß. Dabei können die Freunde und Vorkämpfer des natio- 
nalen Gedankens nur gewinnen, denn nicht ihre, wohl aber die 


des Tages zu ſcheuen, wie denn auch ſeitens der Verweigerer 
des dem Fürſten Bismarck zugedachten reichstägigen Huldigungs⸗ 
grußes alles darangeſetzt wird, um das deutſche Volk über den 
wahren Hergang im Finſtern zu laſſen. 

Nach dem „Hannov. Kourier“ hat der Bundesrath gegen 
die vom Prinzen Adolf zu Schaumburg ⸗Ltppe er⸗ 
neuerte Vollmacht für den bisherigen lippeſchen Bundesraths⸗ 
bevollmächtigten Kabinetsminiſter v. Wolffgramm keinen Wider⸗ 
ſpruch erhoben. Der Bundesrath, dem die Prüfung der Legi⸗ 
timation ſeiner Mitglieder zuſteht, hätte damit den durch die letzt⸗ 
willige Verfügung des verſtorbenen Fürſten Woldemar eingeſetz⸗ 
ten Regenten als legitim anerkannt. 

Der preußiſche Landtag wird ſeine Oſterpauſe heute, 
Donnerſtag beginnen und die Berathungen am 23. April wieder 
aufnehmen. 

Der Betrag der preußiſchen Staatsſchuld belief 
ſich nach dem beiden Häuſern des Landtages ſoeben zugegangenen 
Berſcht der Staatsſchuldenkommiſſion über die Verwaltung des 
Staatsſchuldenweſens im Rechnungsjahr 1893/94 am 31. März 


von ihrem Gatten im Gefühl ſeiner vollen Kraft und geiſtigen 
Ueberlegenheit in Nachſicht und Liebe durch's Leben getragen 
wurde, hatte ſich bei ihr, wie man es häufig bei Perſonen 
mit eng begrenztem Geſichtskreiſe findet, ein gewiſſer Eigen⸗ 
ſinn ausgebildet, der für ihre Umgebung geradezu peinigend 
wurde, den ſie ſelbſt aber nur zu gerne für eine anerkennens⸗ 
werthe Charakterſtärke ausgab. Dünkelhafter Ehrgeiz und kraſſe 
Selbſtſucht gingen mit dieſer Eigenſchaft Hand in Hand, und 
daß gerade Karl Friedrich dieſe Frau hatte lieben und heirathen 
können, war für alle ſeine Freunde und Bekannten ein Räthſel 
geblieben. Indeſſen, Helene von Klinkoff war als Mädchen 
von blendender Schönheit und klug genug geweſen, ihren 
wahren Charakter geſchickt zu verbergen; vielleicht hatte ſich 
derſelbe auch erſt im Laufe der Jahre und bei ihrer zunehmenden 
Kränklichkeit ſo entwickelt. Die Ehe war mit zwei Kindern 
geſegnet, einem Mädchen, das frühzeitig ſtarb, und einem 
Knaben, Rolf, der Zug für Zug dem Vater glich. An Stelle 
des verſtorbenen Töchterchens hatte Herr von Velten das einzige 
verwaiſte Kind ſeiner Schweſter ins Haus genommen. Thereſe 
von Velten hatte eine reine Neigungsheirath mit einem reichen 
Bremer Patrizierſohn Jakob Dyrfurt geſchloſſen. Durch un: 


ſeines Vermögens, mit dem Reſt entfloh er nach Amerika, und 
man hörte nie mehr von ihm. Als ſein Weib ein Jahr ſpäter 


alte Magelone ans Herz gelegt, und dem verlaſſenen Kinde war 
in Helldringen eine zweite, liebe Heimath, in Karl Friedrich ein 
treuer Vater geworden. 


ein nach innen gerichtetes Seelenleben, beobachtete ſcharf und 
hatte ein tiefes leidenſchaftliches Empfinden; ihre Zuneigung, 
wie ihre Abneigung wußte ſie nicht zu verbergen und zeigte 
die eine wie die andere deutlich. Mit dem um einige Jahre 
älteren Rolf ſtand ſie im beſten Einvernehmen, ja die Kinder 
hingen mit wirklich rührender Liebe an einander, und daher 
mochte es kommen, daß ſeit Rolf das Gymnaſium der Pro⸗ 
vinzial⸗Hauptſtadt beſuchte und Magelone von einer franzöſiſchen 
Gouvernante unterrichtet wurde, ſich oft ein Gefühl der Ver⸗ 
einſamung bei ihr regte. Die Ferienzeit, die Rolf auf Wochen 
in Helldringen zubrachte, war ſtets eine feſtliche und beſonders 


gung zurück. Aber der Gewinn, den der nationale Gedanke aus 
wird ein bleibender ſein, 
denn es hat ſich aus Anlaß des Verhaltens der Reichstags⸗ 


Motive der gegneriſchen Handlungsweiſe haben das klare Licht 
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glückliche Spekulationen verlor derſelbe aber den größten Theil 


ſtarb, hatte ſie dem Bruder die kleine, damals ſieben Jahre 


Magelone war geiſtig ihren Fahren weit voraus, ſie lebte 


1894 auf 6 368 098 853,54 
Mark am 31. März 1893. 
In einer Betrachtung über den Verlauf 
tagsſeſſion ſagt die freikonſervauive „Post“: Vier Monate 
beinahe hat der Reichstag getagt; der Etat und ein Geſetzlein 
über die Berufszählung find die einzigen geſetzgeberiſchen Früchte 
fo langer parlamentartſcher Arbei. Die Dürfligkeit der pofitiven 
Ergebniſſe ſteht mit der Fülle der Reden in argem Mißverhält⸗ 
niſſe. Die Seſſion wurde ſehr charakteriſtiſcher Weiſe durch das 
| demonitrasive Sitzenbleiben der Sozialdemokraten bei dem Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer und durch die freche Begründung 
dieſes Verhaltens durch Herrn Singer eingeleitet, Zu dem 
würdigen Anfange paßte der würdige Abſchluß. Am 23 März 
ſtellte der Reichstag ſich ſelbſt das Zeugniß unübertrefflicher 
Jämmerlichkeit und eines beklagenewerthen Mangels an deutſch⸗ 
nationaler Gefinnung aus. Was die Fraktionen anlangt, fo 
gewinnt der Zuſammenſchluß der bürgerlichen Demokratie und 
der Sozialdemokratie ſtetig an Stärke. Man fühlt fich längſt 
zuſammen als „Linke“ und rechnet als ſolche auch gemeinſam. 
Die größeren fachlichen Entſcheidungen ſtehen noch fämmtlich 
0 aus; die Verhandlungen werden dabei, wie z. B. bei Berathung 
der Umſturzvorlage, ſicher einen ſehr ſtürmiſchen Charakter an⸗ 
nehmen. Die Mehrheit vom 23. März und ihr Präfidium wird 
daher noch volle Gelegenheit haben, zu zeigen, was ſie kann. 
Auch wenn nur das Dringendſte aus der Reihe der Regierungs- 
vorlagen erledigt werden ſoll, erſcheint ein Seſſionsſchluß nicht 
ö vor Pfinoſten möglich. Möge der letzte Abſchnitt der Seſſion 
an guten Früchten reicher fein, als die erſten beiden Abſchnitte 
es waren. 

Es verlautet vielfach, die ſozialdemokratiſche Fraktion des 
Reichstages habe die Abficht nicht aufgegeben, die Depeſche 
des Kaiſers an den Fürſten Bismarck im Reichstage zur 
Sprache zu bringen. Nachdem der Präfident die Form eines 
Antrages oder einer Reſolution zurückgewieſen hat, beabfichtigt 
man, nach den Oſterferien bei der zweiten Leſung der Umſturz⸗ 
vorlage auf die Angelegenheit zurückzukommen. 

Jemehr der Antrag Graf Kanitz in der Bevölkerung 
an Boden gewinnt, deſto heftiger wird er von der Sozialdemo⸗ 
kratie bekämpft. Als man ihn vielfach noch nicht ernſt nahm, 
ſchmunzelten die Sozialdemokraten und beſtätigten die Behaup⸗ 
tung, der Antrag Graf Kanitz bedeute ein ſozialtſtiſches Ex⸗ 
periment, das der Sozialdemokratie zu ſtatten komme. Heute 
geſtehen die leitenden „Genoſſen“ die Gefahr, die threr Sache 
durch die Annahme des in Rede ſtehenden Antrags drohen 
würde, offen ein. So ſchreibt der „Vorwärts“ (Nr. 78): „Was 
wir heute hervorheben wollten, das war das Gerede von dem 
„ſozialiſtiſchen Kern“ des Antrags Kanitz, — ein 
Gerede, durch das ſich auch hier und da ein Anhänger unſrer 
Partei hat verwirren laſſen .. .. Das ſchiefe Urtheil beruht 

auf einer leider nicht ungewöhnlichen Verwechſelung von So⸗ 
zialismus und Verſtaatlichung. Der Sozialismus iſt Verſtaat⸗ 
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So war es auch jetzt in den großen Sommerferien, eine 
Reihe glücklicher Tage ſollte ihr Ende erreichen. — Der letzte 
Ferienſonntag lag hinter ihnen, es war Mittwoch — am Freitag 
mußte Rolf wieder fort. — Der große Helldringer Garten lag, 
vom warmen Nachmittagsſonnenſchein übergoſſen, ſtill und 
menſchenleer da. Magelone kam aus dem Hauſe; ihr nied⸗ 
licher ſchwarzer Teckel wackelte gemächlich hinterher. Das Kin⸗ 
dergeſicht war nachdenklich; langſam — was ſonſt gar nicht ihre 
Art war — ſchritt ſie die Wege entlang, bis ſie am Ende 
des Gartens und an dem ſtillen Weiher, der denſelben gegen 
das Feld abſchloß, angekommen war. — Der ovale mittel⸗ 
große Teich, rings von hohen, mit Haßelnußgeſträuch, Birken 
und Pappeln bewachſenen Ufern umgeben, war Magelonens 
liebſtes Ziel. Stundenlang konnte ſie im Graſe zwiſchen den 
Bäumen liegen oder auf dem Stamme einer geſtürzten Pappel 
ſitzen, deren Wurzeln noch im Boden hafteten, deren grüne Blät⸗ 
terkrone aber über den Waſſerſpiegel hinausragte; ein alter Schwahn, 
der langjährige Bewohner des Weihers, und ſeine weniger 
vornehmen Verwandten, die Enten vom Hofe, die durch's Korn 
ab und zu hinuntergewatſchelt kamen, waren dann ihre einzige 
Geſellſchaft. 
ö Als Magelone die Gartenpforte hinter ſich in's Schloß 
geworfen, ſprang ſie leichtfüßig das Ufer hinab, balancirte auf 
dem Pappelſtamm bis zu ihrem gewöhnlichen Sitzplatz zwiſchen 
zwei großen Aeſten und ließ ſich gemächlich zwiſchen denſelben 
nieder; der runde Strohhut hing ihr am Arm, Muff, der 
Teckel machte es ſich am Ufer im Sonnenſchein bequem, Schwan 
: und Enten ruderten in einiger Entfernung langſam auf und ab. 
Magelone legte ein Knie über das andere, ſtützte den Kopf 
in die Hand und blickte prüfend in das leicht bewegte Waſſer 
unter ihr, in dem ſich der blaue Himmel, die zitternden Pappel⸗ 
blätter und ihr eigenes kleines „Ich“ wiederſpiegelten. — Es 
waren Gedanken ganz eigener Art, die ſich in dem Kinder⸗ 
köpfchen kreuzten. Wie hatte die fremde Dame, die oben bei 
der Tante zum Kaffee war, doch geſagt? „Sie iſt ja ſo ſchön, 
dadurch wird ſie ihr Lebensglück finden!“ Mit dieſer „ſie“ 
war Magelone gemeint, ſie hatte es wohl verſtanden; ein weni⸗ 
ger gewecktes und begabtes Kind würde vielleicht kaum darauf 
geachtet haben, ihr war keines der gefährlichen Worte entgangen, 
und ſie hatten ihr Nachdenken über die eigene Perſon angeregt. 


(Fortſetzung folgt.) 
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lichung — wenn wir den Ausdruck „Staat“ für Gemeinweſen, 
engliſch common wealth, lateiniſch res publica annehmen. Allein 
Verſtaatlichung iſt nicht Sozialismus .... In der Form des 
Staatskapitalismus iſt der Kapitalismus noch eine weit ſchlimmere 
Geißel der Menſchheit als in der Form des Privatkapitalismus, 
und zwar aus dem einfachen Grunde, weil der Staat über weit 
größere Macht⸗ und Ausbeutungsmittel verfügt, als der Privat⸗ 
kapitalismus.“ Wir denken, dieſe Leſeprobe genügt, um die Be⸗ 
denken zu zerſtreuen, daß die Sozialdemokratie von der Durch⸗ 
führung des Graf Kanitz'ſchen Antrags jemals einen Nutzen 
haben könnte. Die Soztaldemokraten pflegen Maßregeln, die 
wirklich ihrer Propaganda Vorſchub leiſten, nicht zu bekämpfen, 
das hat man aus ihrer entgegenkommenden Haltung bei der 
Handelsvertragspolitik geſehen. 

Wie die „Nationalzeitung“ erfährt, wird dem Reichstage 
ein Nachtragsetat zugehen, über deſſen Einzelheiten und 
Höhe noch verſchiedene Nachrichten umlaufen. Mit Sicherheit 
iſt nur anzunehmen, daß für die Beſtreitung der durch die Er⸗ 
öffnung des Nordoſtſee⸗Kanals entſtehenden Koſten ein nach⸗ 
träglicher Kredit in Höhe von etwa 1 200 000 Mark gefordert 
werden wird. Die Verhandlungen darüber find dem Abſchluſſe 
nahe. 

In Paris iſt die Nachricht eingetroffen, daß die Howas 
die Franzoſen bei Morindawa angegriffen haben. Die franzöft⸗ 


ſchen Geſchwadertruppen und die übrigen Truppen erſtürmten 


vier Ortſchaften und eroberten drei Geſchütze. Der Anführer 
der Howas iſt gefallen. Die Franzoſen erlitten keine Verluſte. 

Die Nachricht von dem Ableben des früheren ruſſiſchen 
Finanzminiſters Wyſchnegradski iſt verfrüht, wenn ſchon der 
Zuſtand deſſelben für hoffnungslos gilt. 

Im ruſſiſchen Verkehrsminiſterium iſt man großen 
Unterſchlagungen auf die Spur gekommen, die ſich auf mehrere 
Millionen belaufen ſollen. 

Der „Kölniſchen Ztg.“ wird aus Belgrad gemeldet: 
Der neueſte Erlaß des Miniſterpräfidenten Chriſtitſch ordnet an, 
daß die Präfekten diejenigen, welche gegen den Kandidaten der 
Regierung agitiren, wegen öffentlicher Ruheſtörung, auf welche 
das Strafgeſetz zweijährigen Kerker ſetzt, verhaften laſſen 
ſollen. Hierdurch iſt die Freiheit der gegneriſchen Parteiführer 
bedroht. 

Den „Times“ wird aus Hongkong gemeldet: In 
Canton werden 3000 Freiwillige für die Vertheidigung der 
Provinz Kwangtung ausgehoben; die Koſten für das Korps 
ſollen durch eine Hausſteuer, welche jetzt erhoben wird, auf⸗ 
gebracht werden. — Die Wunde Lihungtſchangs heilt gut. Es 
wird gehofft, daß der Patient in einigen Tagen vollſtändig her⸗ 
geſtellt ſein werde, und daß alsdann die Verhandlungen mit den 
japaniſchen Bevollmächtigten wieder aufgenommen werden können. 
— Die Cholera in Mojt nimmt fortwährend zu. Auch von den 
Transporten, die von China zurückkehren, ſind weitere Cholera⸗ 
fälle gemeldet. 

Nach einer Depeſche des Gouverneurs von Cuba wäre der 
Aufitand auf die Provinz Santiago begrenzt, wo General La⸗ 
chambre verſchiedene Rekognoszirungen vorgenommen habe, ohne 
auf die Aufſtändiſchen zu ſtoßen. Letztere hätten ſich in die 
Berge zurückgezogen und erwarteten dort Hilfe, die Küſten würden 
aber von den ſpaniſchen Truppen ſcharf überwacht. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
11. Sitzung vom 3. April 1895. 


(Eröffnung 1 Uhr. 
Am Miniſtertiſche: 


) 
Fürſt zu Hohenlohe, Schönſtedt. 

Erſter Punkt der Tagesordnung iſt die Berathung des Antrages 
des Grafen Mirbach: „Die königliche Staatsregierung aufzufordern, 
den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, ungeſäumt und nachdrücklich alle 
diejenigen Schritte zu thun, welche geeignet ſind, zu einer internationa⸗ 
len Regelung der Währungsfrage mit dem Endziel eines internationalen 
Bimetallismus zu führen.“ 

Ohne Debatte wird auf Antrag des Frhru. von Manteuffel der 
Antrag an eine beſondere Kommijfion von 15 Mitbliedern zu Vorbe⸗ 


rathung überwieſen. 


Der Geſetzentwurf, betreffend das Pfandrecht von Privateiſenbahnen 
und die Zwangsvollſtreckung an dieſelben, ſowie der Geſetzentwurf betr. 
die unentgeldliche Uebereignung zweier Abſchnitte des Thiergartens in 
Berlin an das Reich werden debattelos angenommen. 

Ueber eine eingegangene Petition geht das Haus zur Tagesord⸗ 
nung über. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag: kleine Vorlagen und Petitionen. 

(Schluß 1¼ Uhr.) 


Abgeordnetenhaus. 
54. Sitzung vom 3. April 1895. 

Das Haus nahm heute den Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung 
der Stolgebühren im Amtsbezirke des Wiesbadener Konſiſtoriums in 
zweiter Leſung an; in erſter und zweiter denjenigen über die Abände⸗ 
rung der Beſtimmungen, welche die Ausſtellung gerichtlicher Ecbbeſcheini⸗ 
gungen bei Verſchollenheitserklärungen betreffen, Abänderungen, welche 
nach Auskunft des Regierungskommiſſars den künftigen Beſtimmungen 
des Deutſchen Bürgerlichen Geſetzbuches entſprechen. 

Ebenfalls in erſter und zweiter Berathung wurde der Geſetzentwurf 
über die Vertretung der Kreis: und Provinzialſynodalverbände in ver: 
mögensrechtlichen Angelegenheiten angenommen. 

Ein Antrag Knebel (natlib.) verlangte, daß zu Förderung der Land⸗ 
und Forſtwirthſchaft in den armen Gebirgsgegenden des Rheinlandes 
und Weſtfalens weitere Staatsmittel bereit geſtellt würden; auf Vor⸗ 
ſchlag der Budgetkommiſſion wurde der Antrag abgelehnt, aber in einer 
Reſolution befürwortet, daß in den nächſten Etat Staatsmittel auch für 
die nothleidenden Gegenden im Weſten, ebenſo wie für diejenigen des 
Oſtens eingeſtellt würden. Die erſte Berathung über den Geſetzentwurf, 
betreffend die Entſchädigung für Berlufte durch Schweinekrankheiten, ges 
ſtaltete ſich zu einer eingehenden Debatte, bei welcher die freikonſervativen 
Abgg. Gerlich und Gamp gegen das ganze Geſetz ſprachen, weil fie 
die nothwendige Kontrole für unmöglich erachteten. 

Geh. Regierungs⸗Rath Frhr. v. Seherr⸗Toß und Wirkl. Geh. 
Ober⸗Regierungs⸗Rath Beyer legten die Durchführbarkeit des Geſetzes 
dar, das auch der Abg. Herold (Ctr.) für praktiſch hielt; die Abgg. 
Knebel (natlib.) und Lamprecht (konſ.) äußerten gegen Einzel⸗ 
heiten Bedenken. Der Entwurf wurde ſchließlich der verſtärkten Agrar⸗ 
kommiſſion überwieſen. 

Es folgten darauf Berichte und Beſchlußfaſſungen über Petitionen. 

Eine ſolche aus Tönning, betreffend die Regulirung der Eider, eine 
aus Prerow wegen Herſtellung eines Fiſcherhafens wurden der Staats⸗ 
regierung zur Erwägung überwieſen; eine aus Stralſund wegen Ver⸗ 
tiefung des Fahrwaſſers bei Berhöft und eine aus Bloſſin wegen des 
Baues der Eiſenbahn Königswuſterhauſen⸗Beeskow als Material; eine 
aus Rummelsburg wegen Beſeitigung von Schienenübergängen, eine aus 
Aachen und Burtſcheid wegen Aenderung der Eiſenbahnbetriebsanlagen 
zur Berückſichtigung. Die Petition des Hauptdirektoriums des land⸗ 
wirthſchaftlichen Provinzialpereins für die Mark Brandenburg und die 
Niederlauſitz, betr. die Geſtellung von Eiſenbahnwagen für den Güter⸗ 
verkehr, wurde auf Antrag des Abg. Gothein (frſ. Ver.) wegen ihrer 
Wichtigkeit von der Tagesordnung abgeſetzt. 

Die Petition des land» und ferftwirthichaftlichen Vereins von Oppeln 
endlich wegen Abänderung des Jagdpolizeigeſetzes wurde der Staats⸗ 
regierung zur Berückſichtigung überwieſen, und zwar auf Antrag des 
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Abg. Herold (Ctr.) mit dem Erſuchen, eine Geſetzesvorlage auf Er⸗ 

höhung der Gebühren für Jagdſcheine vorzulegen. : 
Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr: dritte Leſung der heute in 

zweiter Leſung angenommenen Vorlagen, Berichte und Petitionen. 


eutſches ch. 
Sem n 3. April 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm geſtern Abend um 7 Uhr 
das Diner bei dem Staatsſekretär des Reichs⸗Marineamts Vize⸗ 
admiral Hollmann ein und trat in Begleitung deſſelben Abends 
um 11 Uhr die Reiſe nach Kiel an, traf dort heute früh um 
8 Uhr ein und begab ſich mit dem Prinzen Heinrich, der zur 
Begrüßung auf dem Bahnhofe anweſend war, nach dem Schloſſe. 
Um 9⅜ Uhr verließ der Katſer das Schloß und fuhr unter 
dem Salut ſämmtlicher Schiffe an Bord der „Hohenzollern“. 
Vormittag um 10 Uhr fand der Stapellauf des Panzerſchiffes 
„T.“ ſtatt, welches der Kaifer auf den Namen „Aegir“ taufte. 
Die Feier verlief auf das Glänzendſte. Die Rückkehr des Kaiſers 
wird vorausſichtlich erſt in einigen Tagen erfolgen. 

- - Die Rede, welche der Kaiſer bei der Schiffstaufe in 
Kiel am 3. d. Mts. gehalten hat, lautet: „Ein Zeichen des 
vaterländiſchen Fleißes nach angeſtrengter Arbeit der kaiſerlichen 
Werft ſteht nunmehr dies Fahrzeug vor uns, um ſeinem Elemente 
übergeben zu werden. Du ſollſt nun eingereiht werden in die 
geſchützten Gefechtseinheiten der deutſchen Marine. Der alten 
germaniſchen Sage entſproſſen ſind die Namen der Schiffe, die 
zu der gleichen Klaſſe gehören. Daher ſollſt Du gleichfalls an 
die graue Vorzeit unſerer Ahnen erinnern, an die gewaltige 
Gottheit, die von allen germaniſchen, unerfahrenen Vorfahren 
angebetet und gefürchtet wurde und deſſen gewaltiges Reich bis 
an den eifigen Nordpol und fernen Südpol ſich erſtreckte, auf 
deſſen Meereswogen die nordiſchen Kämpfe ausgefochten, Tod 
und Verderben ins Land gebracht wurden. Dieſes großen Gottes 
gewaltigen Namen ſollſt Du führen. Mögeſt Du Dich deſſelben 
würdig erweiſen! So taufe ich Dich auf den Namen „Aegir“. 

— Eine „Kaiſerleitung“ beſteht in dem Telegraphennetz 
des deutſchen Reiches. Hält ſich der Kaiſer außerhalb der zeit⸗ 
weiligen Reſidenz an irgend einem Orte auf, ſo bleibt ein be⸗ 
ſonderer Draht für die von dem Monarchen kommenden und für 
die an ihn anlangenden Nachrichten frei. Dieſer Draht erhält 
dann die Bezeichnung „Kaiſerleitung“ und wird nur von den 
geſchulteſten Beamten bedient. 

— Auf das geſtern mitgetheilte Telegramm Sr. Majeſtät 
des Kaiſers an den Fürſten Bismarck iſt, laut dem „Reichs⸗ und 
Staats⸗Anzeiger“, folgende telegraphiſche Antwort des Fürſten 
Bismarck eingetroffen: Seiner Majeſtät dem Kaiſer und König, 
Berlin. Euer Majeſtät lege ich meinen allerunterthänigſten Dank 
für Allerhöchſtdero huldvolle Glückwünſche zu meinem Geburts⸗ 
tage in tiefſter Ehrfurcht zu Füßen. Bismarck. 

— Wie aus Friedrichsruh berichtet wird, befindet ſich Fürſt 
Bismarck wohl. Am Mittwoch fand keinerlei Empfang ſtatt, 
auch in den nächſten Tagen wird der Fürſt niemanden empfan⸗ 
gen. — Sämmtlichen Theilnehmern an der Studentenfahrt hat 
Fürſt Bismarck ein wunderhübſches Erinnerungszeichen geſtiftet. 
Es iſt eine in ſauberſter Prägung ausgeführte Bronzemedaille, 
die ein vorzügliches Portrait des Fürſten zeigt; die Umſchrift 
enthält den bekannten Wahlſpruch des großen Kanzlers: Patriae 
inserviendo consumor. Außerdem find die Daten 4. Juni 1835 
und 4. Juni 1885 auf dem Avers, die Tage des Eintritts Otto 
von Bismarcks in den preußiſchen Staatsdienſt und des 50jäh⸗ 
rigen Jubiläums dieſes für die Entwickelung des Vaterlandes 
ſo bedeutſamen Ereigniſſes, angegeben. Auf dem Reverſe be⸗ 
findet ſich in ſorgfältigſter Prägung das fürſtliche Wappen und 
darunter das denkwürdige Datum 1. April 1895. Von dieſer 
Medaille find 5000 Exemplare vertheilt worden, der Vorrath 
genügte aber bei weitem nicht für die Anzahl der Theilnehmer, 
es dürfte deshalb wohl eine Nachprägung vollzogen werden. — 
120 000 Poſtkarten und Briefe, darunter 10000 allein aus 
Nordamerika, ſind, wie die „Köln. Ztg.“ konſtatirt, dem Fürſten 
anläßlich ſeines Geburtstags zugegangen. Eine riefige Anzahl, 
die es begreiflich erſcheinen läßt, daß die Telegraphenbeamten, 
die außerordentliches leiſteten, meinte, Friedrichsruh ſei in der 
letzten Woche der Mittelpunkt der Welt geweſen. — Von den 
unzähligen Geſchenken find noch eine große Vaſe aus japaniſcher 
Bronce von den Deutſchen in Japan und eine Gruppe „Der 
fiegende Hirſch“ von den Anhaltern zu erwähnen. — Wie be⸗ 
ſtimmt verlautet, hat der Papſt dem Fürſten Bismarck diesmal 
nicht gratulirt. 

— Das vielbeſprochene Reichstagsvotum vom 23. v. Mts. 
über die Ehrung des Fürſten Bismarck hat ein weiteres Nach⸗ 
ſpiel gehabt. Der Reichstagsabgeordnete Prinz Arenberg, 
welcher im vorigen Herbſte zum Vorſitzenden der Abtheilung 
Berlin der deutſchen Kolonial⸗Geſellſchaft gewählt wurde, hat 
feine Stellung niedergelegt. Prinz Arenberg hatte mit dem 
Zentrum gegen die Ehrung des Fürſten Bismarck im Reichstage 
geſtimmt; das hatte unter den Mitgliedern der Abtheilung viel 
Mißſtimmung hervorgerufen. In zahlreichen Briefen an den 
Vorſtand wurde dem Ausdruck gegeben und der Austritt aus 
der Abtheilung von vielen angekündigt. 

— In Lichterfelde bei Berlin iſt am 1. April ein Bismarck⸗ 
Denkmal enthüllt worden. 

— Das königliche Staatsminiſterium trat unter dem Vorſitz 
des Miniſterpräſidenten, Fürſten zu Hohenlohe am Mittwoch 
Nachmittag 2 Uhr zu einer Sitzung zuſammen. 5 

— Profeſſor Virchow hat das Großkreuz zum königl. ita⸗ 
lieniſchen St. Mauritius⸗ und Lazarusorden erhalten. 

— Profeſſor Delbrück behauptet in den preußiſchen Jahr⸗ 
büchern, Finanzminiſter Dr. Miquel habe ſich im Staatsrathe 
unzweifelhaft im bimetalliſtiſchen Sinne ausgeſprochen. ; 

— Paſtor Bodelſchwingh erläßt einen Aufruf zur Errich⸗ 
tung einer freien theologiſchen Fakultät in Herford, die durch 
eine Reihe kirchlich pofitiver Profeſſoren gebildet werden ſoll. 

— Der frühere Kompagnieführer Sigl kehrt demnächſt nach 
Oſtafrika zurück und erhält wahrſcheinlich wieder die Leitung 
von Tabora. 

— Gegen den beim Reichstage vorliegenden Entwurf, be⸗ 
treffend die kommunale Weinbeſteuerung ſind aus 459 Wein⸗ 
orten Proteſteingaben mit 28 743 Unterſchriften eingegangen 
und zwar durch Vermittelung der „Deutſchen Weinzeitung“. 

— Bezüglich der Offiziermäntel ſollen die Verſuche mit 
einer neuen grauen Farbe, die man für praktiſcher hält als die 
jetzige, angeſtellt werden. 

Kronberg, 2. April. Die Kaiſerin Friedrich iſt hier ein⸗ 
getroffen und hat in Schloß Friedrichshof Wohnung genommen. 


| 


| 
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Ausland. 
Wien, 3. April. Wie das „Neue W. Tagebl.“ meldet, 
fand geſtern die Schlußſitzung der Syndikate zur Inſzenirung 


von Altwien auf der Chicagoer Weltausſtellung ſtatt. Die 
Sitzung verlief außerordentlich ſtürmiſch. Es wurden ganz 
namhafte Unterſchlagungen und Diebſtähle aufgedeckt. Von dem 


Syndikats⸗Kapital find 880 000 Gulden durch Unterſchleife ver: 
loren. 20000 Gulden find durch Diebſtahl von Eintrittsbillets 
abhanden gekommen. 

Rom, 3. April. Das italieniſche Geſchwader, welches zur 
Eröffnungsfeier des Nordoſtſee-Kanals nach Kiel geht, wird 
Herzog Thomas von Genua befehligen. 

Petersburg, 3. April. Nach der Meldung hiefiger Blätter 
bewilligte das Finanzminifterium 3 400 000 Rubel zum Bau 
zweier neuer Schnelldampfer für die freiwillige Flotte, dieſe 
wird demnach im nächſten Jahre ſechs Schnelldampfer befigen. 
— Aus Kiſchenew wird gemeldet, der General Gregorew ſei 
wegen angeblichen Verkaufs militäriſcher Pläne an Oeſterreich 
zu acht Jahren ſchweren Kerkers nach Sibirien verurtheilt 
worden. 


Provinzialnachrichten. 
+ Eulmfee, 4. April. (Wegeſperre.) Der Weg von Dreilinden nach 
Skompe ift wegen Unterſpülung für Fuhrwerke bis auf weiteres geſperrt. 
Brieſen, 2. April. (Bismarck⸗Feier.) An dem hier am Sonntag 
abgehaltenen Bismarck⸗Kommers nahmen 500 Perſonen theil. Herr 
Landrath Peterſen brachte das Kaiſerhoch aus, die Feſtrede hielt Herr 
Kreisſchulinſpektor Dr. Volkmann. 

2 Culmer Stadtniederung, 2. April. (Bismarck⸗Feier. Von der 
Weichfel.) Sonntag Abend konnte man 15 Freudenfeuer zur Bismarck⸗ 
Feier am Höhenrande beobachten. Auf dem gräflichen Gute Sartowitz 
brannten bengaliſche Flammen. In allen Schulen der Niederung fanden 
geſtern vormittags Feſtakte ſtatt; einzelne Lehrer unternahmen nach⸗ 
mittags mit ihren Schülern Ausflüge. Des Abends wiederhallte die 
Niederung von Freudenſchüſſen. — Die Weichſel iſt hier ſeit Sonntag 
eisfrei. Leider haben wir wieder über großes Quellwaſſer zu klagen, 
das viel Schaden anrichtet. — Geſtern fuhren bereits mehrere Frachtkähne 
nach Culm zu. 

Von der Culmer Kreisgrenze, 1. April. (Unglücksfall.) Beim 
Sandholen wurde vorgeſtern die Tochter des Eigenthümers Malkowski in 
Hanowo in einer Sandgrube verſchüttet. Nur dem Umſtande, daß Herr 
Kamratowski gerade um dieſe Zeit an der Unfallſtelle vorbeiging, hat 
das Mädchen es zu verdanken, daß es gerettet wurde. Das Befinden 
der Verunglückten giebt aber zu ernſten Beſorgniſſen Veranlaſſung. 
Konitz, 2. April. (Einige hundert Sachſengänger), Männer und 
Frauen und zum Theil kaum den Kinderſchußhen entwachſene junge 
Leute, verließen heute Mittag mit einem der fahrplanmäßigen Züge die 
hieſige Station, um in der Fremde ihr Glück zu verſuchen. Das an⸗ 
haltend ſwöne Wetter ſcheint die Reiſeluft bei den Sachſengängern 
mächtig angefacht zu haben; wie dem „Ron. Tagebl.“ erzählt wird, find 
ſchon mehrere Trupps vorausgegangen. 

Oſche, 1. April. (Selbſtmord.) Der kgl. Förſter B. in der Ober⸗ 
förſterei Hagenort hat ſich vergiftet. Die Beweggründe zur That ſind 
bisher unbekannt. B. war noch unverheirathet und iſt erſt vor Kurzem 
zum Förſter ernannt worden. 

Marienburg, 2. April. (Todesfall.) Der allen Beſuchern des 
Marienburger Schloſſes wohlbekannte königl. Oberſchloßwart Auguft 
Starck iſt heute im Alter von 80 Jahren geſtorben, nachdem er ſich 
etwa ſeit zwei Jahren von ſeinem erſprießlichen Poſten zur Ruhe geſetzt 
atte. 

Danzig, 3. April. (Ein ſeltener Abiturient.) Eine Reifeprüfung, 
wie ſie wohl ſehr ſelten vorkommt, hat geſtern Nachmittag im hieſigen 
ealgymnaſium zu St. Johann ſtattgefunden. Der ehemalige Hoboiſt 
Drews aus Königsberg, welcher dort nur die Volksſchule durchgemacht 
hat, hatte 12 Jahre als Fagottbläſer in der Kapelle des hieſigen 128. In⸗ 
fanterie⸗Regiments gedient und während dieſer Zeit durch eiſernen Fleiß 
ſich fo weit wiſſenſchaftlich vorgebildet, daß er vor einem Jahre nach dem 
Abgang vom Militär die Reifeprüfung für die Prima eines Real⸗ 
gymnaſtums hier ablegen konnte. Geſtern beſtand er nun auch die 
Abiturientenprüfung. Herr Drews widmet ſich jetzt auf der techniſchen 
Hochſchule zu Charlottenburg dem Studium der Baukunſt. 

Königsberg, 3. April. (Verſchiedenes.) Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung hat geſtern Abend den Vertrag mit der Elektrizitäts⸗ 
Geſellſchaft „Union“ in Berlin betreffend die Umwandlung der Pferde⸗ 
bahn in eine elektriſche Bahn abgelehat. In derſelben Sitzung wurde 
die Begebung von 2 Millionen Mark der neueften 3½ procentigen Ans 
leihe bewilligt. — Eine Familie war im Laufe des geſtrigen Vormittags 
in eine im dritten Stock belegene Wohnung eines Hofgebäudes in der 
Landhofmeiſterſtraße eingezogen. Während die Eltern in der Wohnung 
mit dem Ordnen des Mobiliars beſchäftigt waren, ging der 5 Jahre alte 
Sohn an das Flurfenſter, öffnete daſſelbe und ſtürzte plötzlich kopfüber 
die drei Stock hoch hinaus auf den gepflafterten Hof. Während des 
Falles hat ſich das Kind mehrmals überſchlagen, war knieend zur Erde 
gekommen — aber ſofort wieder aufgeſtanden. Eine Verwandte trug 
den Knaben nach der elterlichen Wohnung hinauf, wo der ſofort hinzu⸗ 
gerufene Arzt konſtatirte, daß alles glücklich abgelaufen ſei. — In Pillau 
tödtete ſich der Bauſchreiber der Hafenbau⸗Inſpektion Wonſack durch einen 
Schuß in den Mund im Bureau zu Kamſtigall. Kurz vor der That 
hatte er einen recht unklaren Brief an eine Frau abgeſandt. 


Centralverein weſtpreußiſcher Landwirthe. 
Im weiteren Verlaufe der Generalverſammlung ſprach Herr Gene⸗ 
ralſekretär Steinmeyer über die Güterſteuer. Der Noth gehorchend, 
nicht dem eigenen Triebe ſeien unſere Landwirthe zu Rübenbauern ge⸗ 
worden, und in den letzten 5 ſei die Produktion entſchieden ge⸗ 
ſtiegen, leider herrſchten aber für den Zuckerverkehr auf dem Weltmarkt 
erſchwerende Verhältniſſe. So habe u. a. Frankreich feinen Zoll auf 
Melaſſe verdoppelt, ſo daß dieſer der franzöſiſche Markt verſchloſſen ſei. 
Der Zentner Rüben müſſe augenblicklich für 63 Pfennig produziert 
werden, doch ſei dies, wie ihm jeder Landwirth zugeben müffe, beinahe 
unmöglich. Der Rübenbau habe der Landwirthſchaft ſo große Vortheile 
gebracht, daß er nicht zu entbehren ſei. Man müſſe alſo nach Mitteln 
ſuchen, um den Rübenbau zu erhalten. Zunächſt ſei darauf hinzuar⸗ 
beiten, daß der amerikaniſche Schutzzoll wieder aufgehoben werde. Ferner 
müſſe darauf hingewirkt werden, daß die Melaſſe, die ein ausgezeichnetes 
t de abgebe, nicht mehr entzuckert, ſondern verfüttert werde. Auch 
ei der Verbrauch des Zuckers zu heben. Vor allem ſei das Steuer⸗ 
Be zu ändern, denn das Geſetz von 1893 habe ſich nicht bewährt. 
dei einer Reform ſei darauf zu achten, daß dem Fiskus keine Minder⸗ 
einnahmen erwachſen, und der deutſche Zucker auf dem Weltmarkt konkur⸗ 
renzfähig ſei. Der Antrag Paaſche ſei für den Oſten nicht günſtig und 
würde nur die Landwirthe im Weſten begünſtigen. Jedenfalls ſei 
es nothwendig, daß die Fabrikation kontingentirt werde. Es wurde eine 
Erklärung angenommen, in welcher eine Aenderung des Geſetzes ver⸗ 
langt wird, daß die Ausfuhrprämie erhöht und der Ausfall in den Ein⸗ 
nahmen in erſter Linie durch Erhöhung der Verbrauchsſteuer, in zweiter 
Linie durch eine Betriebsſteuer aufgebracht werde. Luxuszucker iſt 
ſchärfer heranzuziehen, die geringeren Sorten weniger. Bei der Betriebs⸗ 
euer ſollen die minder leiflungsfähigen Fabriken entſprechend berück⸗ 
fihtigt werden. Die Zuckerfabrikation muß fontingentirt werden; neue 
Fabriken erhalten in den erſten 3 Jahren ihres Beſtehens kein Kontin⸗ 
gent und ebenſo wenig ſollen die Melaſſeentzuckerungsfabriken ein Kon⸗ 
tingent erhalten. Schließlich ſoll der Zucker, welcher aus ausländiſchen 
Rüben hergeſtellt wird, keine Exportprämie erhalten. 
Ueber die Branntweinſteuer berichtet an Stelle des am Erſcheinen 
verhinderten Herrn von Graß Herr von Kries⸗Roggenhauſen. Der Red⸗ 
ner ſprach ſich gegen ein Monopol aus, da eine Erfindung vorliege, 
nach welcher Spiritus zu Beleuchtungszwecken an Stelle des Petroleums 
verwendet werden könne. Er ſprach den Wunſch aus, daß das neue 
Spiritusgeſetz in der von der Regierung vorgeſchlagenen Form möglichſt 
bald angenommen werden möge. 8 
An Stelle des Herrn von Puttkamer ſprach Herr Generalſekretär 
Steinmeyer ſchließlich über die Wirkungen der Aufhebung des Identi⸗ 
tätsnachweiſes bezw. der Staffeltarife. Es wurde dann eine Erklärung 
einſtimmig angenommen, in welcher der Zentralverein anerkennt, da 
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durch die Aufhebung des Identitätsnachweiſes der weſtpreußiſchen Land⸗ 
wirthſchaft der Zoll voll zu Gute kommt, verlangt jedoch die Wieder⸗ 
einführung der Staffeltarife. 
Lofalnachrichten. 

Thorn, 4. April 1895. 

— (Der neue Kommandant.) Zum Kommandanten der 
Feſtung Thorn ift Oberſt Frhr. von Sell, Kommandeur des Infanterie⸗ 
regiments Nr. 49 in Gneſen, ernannt worden. 

— (Perſonalien.) Der Staatsanwalt Meyer in Thorn iſt 
in gleicher Amtseigenſchaft an das Landgericht in Danzig verſetzt worden. 

— (Berbot der Viehverladung.) Durch Verfügung des 
Herrn Regierungspräſidenten vom 3. April iſt die Verladung von 
Rindvieh, Schweinen und Schafen auf ſämmtlichen Eiſen⸗ 
bahnſtationen des Kreiſes Thorn wegen der im hieſigen Kreiſe 
herrſchenden Maul⸗ und Klauenſeuche bis auf weiteres verboten. 

— (Geſchenk für den Fürſten Bismarck.) Der hieſige 
Brauereibeſitzer Herr Richard Groß hat am Montag voriger Woche zwei 
Fäſſer feines beliebten Coppernikus⸗Bräu als Geburtstagsgeſchenk an 
den Fürſten Bismarck abgeſandt. Die Sendung war von einer Adreſſe 
begleitet, welche von Herrn Lithograph Feyerabendt in Kalligraphie 
künſtleriſch ausgeführt und in eine Mappe von hellbraunem Sammet 
mit heraldiſchem Schmuck eingebunden iſt. Der Text der Adreſſe lautet: 

Zum heut'gen Geburtstag bin ich fo frei 
Zu ſenden zwei Fäßchen Coppernikus⸗Bräu. 
e Euer Durchlaucht — es wär famos, 
nd glücklich der Spender 
x 4 Bierbrauer R. Groß. 


— (Nollekte.) Nächſten Sonntag (am Palmſonntag) wird in 
allen evangeliſchen Kirchen Weſtpreußens eine Kollekte zum Beſten des 
Provinzialvereins für innere Miſſion abgehalten werden. 

— (Gauturntag.) Am 5. Mu findet in Bromberg der Gau⸗ 
turntag des Oberweichſelgaues ſtatt, zu welchem die Vereine Thorn, 
Bromberg (2), Inowrazlaw, Strelno, Nakel, Wongrowitz, Culm, Culmſee, 
Schwetz, Schönſee, Brieſen, Gollub, Krone a. B. u. a. gehören. 

— (Für Militäranwärter.) Die Zahl der für das Jahr 
1895 zum Vorbereitungsdienſte für das Gerichts vollzieheramt im Ober: 
landesgerichtsbezirk Marienwerder zuzulaſſenden Militäranwärter iſt 
bereits erſchöpft. N } 

— Ceppernikus⸗ Verein.) In der am 2. d. Mis. abge 
haltenen Monatsſizung des Coppernikus⸗Vereins wurde von den 
Antworten des Magiſtrats über die Nutzbarmachung des Muſeums und 
des Landesdirektors über die nachgeſuchte Unterſtützung der Arbeiten des 
Vereins aus Provinzialmitteln Kenntniß genommen; desgleichen von 
dem Austritt zweier Mitglieder. Ueber drei Meldungen zur Aufnahme 
fand die ſtatutenmäßige Vorbeſprechung ſtatt. Ferner wurde für Ende 
Juni eine gemeinſchaftliche Fahrt nach Poſen zur Beſichtigung der 
dortigen Altertzümer und zur Erwiderung des vor 2 Jahren abge⸗ 
2 Beſuches dortiger Vereine in Ausſicht genommen. Eine Anzahl 

er anweſenden Mitglieder erklärten ihre Abſicht, an dem Ausfluge theil⸗ 
zunehmen, mehrere in Begleitung ihrer Angehörigen. Den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vortrag hielt Herr Rabbiner Dr. Roſenberg über „den Prediger 
Salomonis und Goethes Fauft.“ Das bibliſche Buch, das auch den 
Namen „das Buch Koheleth“ führe, habe durch feinen Inhalt vielfach 
Anſtoß erregt, fo daß man es aus dem bibliſchen Kanon habe verbannen 
wollen. Es behandele die höchſten Probleme der Spekulation, die Fragen 
nach dem Urſprung des Uebels und nach der göttlichen Gerechtigkeit. 
Es leugne ſcheinbar die Weisheit, Güte und Gerechtigkeit Gottes; in 
Wirklichkeit führe es den Beweis, daß der Menſch dieſelbe nicht erkennen, 
ſondern nur glauben könne, und komme endlich zu dem Schluſſe, daß 
alle Spekulation vom Uebel ſei; der Menſch ſolle ſich beſcheiden, zu 
genießen, was das Leben biete, und ſich dabei nach Gottes Geboten zu 
halten. Dieſelben Probleme behandle Goethes Fauſt, und komme an⸗ 
nähernd zu dem gleichen Schluſſe. Auffallend ſei die Aehnlichkeit des 
Gedankenganges, der Bilder und ſelbſt des Ausdrucks an einer beträcht⸗ 
lichen Anzahl von Stellen, beſonders in dem Prolog von Fauſt, in dem 
großen Monolog und in der Schülerſcene. Bei Goethes Vertrautheit 
mit dem alten Teſtamente ſei ein Einfluß des Koheleth auf den Fauſt 
wohl denkbar, jo daß der Fauſt die kunstvolle Faſſung des im Prediger 
etwas wild und verworren dargebotenen Gedankenſtoffes ſei. — In der 
ſich anſchließenden lebhaften Beſprechung wurde unter Anerkennung des 
Gemeinſamen der Verſuch gemacht, den Unterſchied der beiden Werke 
Härter hervorzuheben. Die ſchließliche Lebensweisheit des Koheleth ſei 
materialiſtiſch, etwa wie ſie Mephiſtopheles vertrete, oder quietiſtiſch, 
während Fauſt gerade um ſeines nimmer müden Strebens nach dem 
allgemeinen Beſten erlöft werde und bei feiner Einſicht in die Wer: 
geblichkeit der Spekulation doch auf das Streben nach Erkenntniß 
nicht verzichte. 

— Königl. Gymnaſium mit Realgymnaſium.) Dem 
von Herrn Direktor Dr. M. Hayduck erſtatteten Berichte über das königl. 
Gymnaſium mit Realgymnaſium für das Schuljahr 1894/55 entnehmen 
wir folgendes: Am Schluſſe des Sommerſemeſters wurde Herr Profeſſor 
Curtze, der wegen Krantheit ſchon ſeit Beginn des Schuljahres beurlaubt 
war, auf ſein Nachſuchen in den Ruheſtand verſetzt. Hierzu bemerkt der 
Bericht: Seit Oſtern 1864 an unſerer Anſtalt als Lehrer der Mathe ⸗ 
matik thätig, ift Herr Profeſſor Curtze im Laufe der Zeit auf ſämmtlichen 
Lehrſtufen zu praktiſcher Wirkſamkeit gelangt und hat namentlich in den 
Realklaſſen dis Obertertia abwärts viele Jahre den Unterricht in dem 
genannten Fache ertheilt. Die Lehrer und Schüler der Anſtalt begleiten 
den Scheidenden mit ihren beſten Wünſchen; möge Herrn Prof. Curtze 
noch lange die Kraft erhalten bleiben, ſeine vieljährigen wiſſenſchaftlichen 
Studien mit dem bisherigen erfreulichen Erfolge fortzuſetzen. Die durch 
den Tod des Herrn Przyrembel erledigte Stelle des Zeichentehrers wurde 
vom 1. April ab dem Herrn Mittelſchullehrer Groth verliehen, der bereits 
ſeit längerer Zeit den Zeichenunterricht proviſoriſch ertheilt hatte. Gleich⸗ 
zeitig wurde durch Verfügung des königl. Provinzial⸗Schulkollegiums 
Herr Dr. Wilhelm vom königl. Gymnaſium in Marienburg mit der Ver⸗ 
tretung des Herrn Prof. Curtze während des Sommerſemeſters beauf⸗ 
tragt. Am 1. Oktober wurde Herr Dr. Wilhelm als Oberlehrer an⸗ 
geſtelt. Der Geſundheitszuſtand der Schüler war im allgemeinen günſti⸗ 
ger als im vorhergehenden Schuljahre. Die Reifeprüfungen wurden am 
17. September v. J. und am 14. März d. J. unter dem Vorſitz des 
Geh. Regierungsraths Herrn Dr. Kruſe abgehalten. Die Ferien des 
na 1895 ſind wie folgt beſtimmt: Oſtern vom 4. bis 17. April, 

fingſten 1. bis 5. Juni, Sommer 30. Juni bis 29. Juli, Herbſt 
29. September bis 14. Oktober, Weihnachten 22. Dezember bis 6. Januar. 
Die Freuen betrug am Anfang des Schuljahrs 1894/95 im Gymnaſium 

„Realgymnaſium 69, Vorſchule 66 Schüler; am 1. Februar 1895 

303, bezw. 62 und 67. Von letzterer Zahl waren der Konfeſſion nach 
15 evangelifh, 53 katholiſch und 35 jüdiſch. Einheimiſche waren 
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9585 eiſcher⸗Innung) hielt geſtern Nachmittag in der 
dunnungsberberge ihre Quartalsſitzung ab. Vor Eintritt in die Tages⸗ 
R. nung gedachte der Obermeiſter der Innung, Herr Fleiſchermeiſter 
Esche des in Berlin verſtorbenen Ehrenmitgliedes der Innung, Herrn 

5 Wakarecy. Das Andenken deſſelben wurde von den Innüngs⸗ 
* durch Erheben von den Sitzen geehrt. Nach Eintritt in die 
Sup Bordnung wurden 6 Lehrlinge zu Geſellen freigeſprochen und 7 

ehrlinge eingeſchrieben. Die ausſcheidenden Mitglieder des Vorſtandes, 
Derren O. Schäffer, A. Wakarecy und J. Wiszniewski wurden ſämmt⸗ 
a wiedergewählt. Nach dem Kafjenberichte hat die Innungskaſſe einen 
rd von 409,08 Mark. Zum Schluß wurde über die Feier des 10: 
5 hrigen Beſtehens des Fleiſcher Bezirksverbandes, der hier in Thorn 
3 wurde, berathen. Von dem angeregten Projekt der Veran⸗ 

Eng einer Ausſtellung von Maſchinen des Fleiſchergewerbes mußte 

ſtand genommen werden, weil der Raum im Schützenhauſe, wo das 


Feſt ſtattfindet, nicht ausreicht. Der Bezirkst d i 
21. und Mittwoch den 22. Mai ſtatt; der elbe 5 
500 Meiſtern beſucht werden. ige ' F 


— (Der Cirkus Corty⸗Althoff) ſiedelt Anfang nächſter 
Woche nach Bromberg über, um im Schützenhauſe daſelbſt en Reihe 
ee lf Nac iu eröffnen. Die beliebte Drahtſeilkünſtlerin Miß 

open i i 2900 
u 0 ar agen engagirt, wo fie eine Gage von Mt. 

(Der April) fängt an fib 
zeigen. Heute 
flo dent, Vormittag überrafchte er 
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von feiner launigen Seite zu 
. uns mit einem leichten Schnee⸗ 
ee 10 7 der 1 nicht ganz 1 — Landes ift. 
2 legungsſtation.) 152 Perſonen haben 
e E üb und 217 Beinen für 
x HE be Mitta ezw. Abendeſſen er: 

Nuten. Inn ganzen 1894/95 765 bezw. 842 Perſonen, gegen db Vor⸗ 


jahr mehr 259 bezw. 273 Perſonen. Die geplante Einrichtung einer 
Station in Culmſee iſt noch nicht zu Stande gekommen, da ein Lokal 
und Wirth nicht gefunden werden konnten. 
| — (Die Schifffahrt) ift eröffnet. Geſtern früh ſind 4 mit Zucker 
beladene Kähne aus dem Winterhafen nach Danzig abgefahren. Der 
Dampfer Graf Moltke hat geſtern 7 Kähne aus dem Winterhafen nach 
; dem Ufer am Finftern Thor geſchleppt; die übrige Uferſtrecke iſt noch 
unter Waſſer. Die Kähne werden mit Zucker beladen, jeder Kahn ladet 
ca. 2000 Centner. Die Fracht ift ſehr gering, die Verlader bezahlen 
nur 12 Pfennige pro Centner, während dieſelben im Herbſt 15 Pfennige 
geboten hatten. Heute früh ſind bei ſteifem Weſtwinde auch ſchon 
| vier Barken ſtromauf nach Polen geſegelt, um dort Holz und Steine zu 
f (Aufgefiſchter Kahn.) Von dem Beſitzer F. Paul in 
Penſau iſt am 30. März ein auf der Weichſel im Eiſe treibender großer 
Kahn aufgefiſcht worden; der ſich legitimirende Eigenthümer hat ſich im 
| Schulzenamte zu Penſau binnen 14 Tagen zu melden. In dem Kahn 
! müffen zuletzt Rüben gefahren fein, da noch Ueberreſte in demſelben vor⸗ 
handen waren; in einer inneren Seitenbohle ift die Jahreszahl 1887 
eingebrannt. f 
| 9 (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vor⸗ 
; fig Herr Landgerichts rath Schultz I. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe von Kleinſorgen, Kah, Landrichter Hirſchberg und Ge⸗ 
! richtsaſſeſſor Gottſchewski. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichts⸗ 
aſſeſſor Bahr. — Das Dienſtmädchen Pauline Döring von hier, welche 
im vorigen Jahre bei dem Baumeiſter Uebrick hierſelbſt in Dienſten 
ſtand, war beſchuldigt, den am 24. Dezember v. J. auf dem Uebrick'ſchen 
Grundſtücke ftattgehabten Brand aus Fahrläſſigkeit verurſacht zu haben, 
| indem fie mit brennendem Licht einen Stall betrat, in welchem Holz, 
Kohlen und auch Stroh aufbewahrt waren. Sie war ferner beſchuldigt, 
ſich durch dieſelbe Handlung gegen den § 368 Nr. 5 Str. G. B. ver⸗ 
gangen zu haben, nach welchem derjenige beſtraft werden ſoll, der mit 
unverwahrtem Lichte Räume betritt, in welchen feuerfangende Sachen 
aufbewahrt werden. Die Angeklagte wurde zu 30 Mark Geldſtrafe 
eventuell 6 Tagen Gefängniß verurtheilt. Ferner wurden verurtheilt: 
Der Käthner Samuel Katzmarski aus Lipowitz wegen eines bei der 
Wittwe Baar in Neu Schönſee verübten Diebſtahls zu 3 Monaten Ge- 
fängniß, der Dienſtjunge Peter Smigalski aus Wittkowo wegen gefähr⸗ 
licher Körperverletzung zu 3 Wochen Gefängniß, die Arbeiter Nikolaus 
Piaſeckt aus Thorn und Max Huth ohne feſten Wohnſitz wegen Dieb⸗ 
ſtähle, die ſie bei dem Arbeiter Brzyski und bei der Händlerin Piaſecki 
hier ausgeführt hatten, zu je 9 Monaten Gefängniß, worauf jedem 3 
Monate als durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt ange⸗ 
gerechnet wurden. Dem Knecht Stanislaus Gminski aus Dom. Papau 
wurde wegen fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſenbahnzuges eine vier⸗ 
zehntägige Gefängnißſtrafe auferlegt. Er war am 14. November v. J. 
in dem Augenblicke, in welchem ſich der Zug einem Ueberweg bei Wroß⸗ 
lawken näherte, trotz des von der Lokomotive abgegebenen Achtungs⸗ 
ſignals und trotz des Warnungsrufes des Lokomotivführers über das 
Eiſenbahngeleiſe gefahren. Die Folge davon war, daß der Wagen von 
der Lokomotive erfaßt und zertrümmert wurde. Der Angeklagte und 
die Pferde kamen, ohne Schaden zu nehmen, davon. Der Kaufmann 
Karl Hiller von hier wurde von der Anklage des Betruges freigeſprochen. 
Er war angeklagt, ſich dieſer Strafthat dadurch ſchuldig gemacht zu 
haben, daß er zwei Berliner Firmen unwahre Thatſachen unterbreitet 
und auf dieſe Weiſe erwirkt hatte, daß ihm Waaren auf Kredit verab⸗ 
folgt wurden, deren Bezahlung ſpäterhin nicht erfolgte. Da die Schuld 
des Angeklagten nicht nachgewieſen werden konnte, mußte deſſen Frei⸗ 
ſprechung erfolgen. — Das Verfahren gegen den Dienſtjungen Anton 
Sieminiewski und den Arbeiterſohn Stanislaus Sieminiewski auf 
Grzywna wegen Körperverletzung wurde eingeſtellt. 
(Aus Graudenz) ſoll, wie L. Pietſch in der „Voſſeſchen 
Zeitung“ erzählt, der Regierung in Hannover ein Schreiben zugegangen 
ſein, worin ein „Anarchiſt“ ſein und zweier Genoſſen Erſcheinen im 
Schloß zu Friedrichsruhe und ſeinen feſten Entſchluß anzeigte, den Fürſten 
an der Geburtstagstafel zu erdolchen, die beiden Herren Söhne zu „er⸗ 
würgen“ und das Schloß in die Luft zu ſprengen. Natürlich handelt 
es ſich nur um einen nichtswürdigen „Scherz.“ 

— (Fahnenflucht.) Der Musketier Gall von der 11. Kom⸗ 
pagnie Infanterieregiments Nr. 141 (Strasburg) hat am 25. März ſeine 
Garniſon verlaſſen und iſt bis jetzt noch nicht dahin zurückgekehrt, 
weshalb der Verdacht der Fahnenflucht gegen ihn vorliegt. Gall iſt aus 
Abbau Niederausmaß, Kr. Culm, gebürtig. 

— (Steckbrief.) Der Arbeiter Joſef Buſchkowski aus Schön⸗ 
walde wird von der königl. Staatsanwaltſchaft Thorn wegen gefährlicher 
Körperverletzung ſteckbrieflich verfolgt. 

— (Maul⸗ und Klauenſeuche.) Auch unter den Vieh⸗ 
beſtänden des Gutes Kielbaſin und der Inſtleute dortſelbſt iſt die Maul⸗ 
und Klauenſeuche ausgebrochen. Unter dem Rindvieh des Beſitzers 
Drewek in Zlotterie iſt die Seuche erloſchen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) am 2. d. M. ein anſcheinend goldenes Herzchen 
in der Breitenſtraße und eine ſchwarze Schürze in der Schillerſtraße. — 
Zugelaufen ein ſchwarzer Dachshund in der Jakobskaſerne bei Sergeant 
Fiedler und vor drei Tagen ein Dachshund bei Tiſchlermeiſter Körner, 
Bäckerſtr. Nr. 5. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſen. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 5,32 Meter über Null. 

Die neue Hochwaſſerwelle iſt bereits verlaufen, denn ſeit geſtern 
Mittag iſt das Waſſer um 6 Ctm. gefallen. Mit dem geſtrigen Tage iſt 
der Eiswachdienſt in den Bureaus der königl. Strombauverwaltung ein⸗ 
Tg worden, woraus hervorgeht, daß jede Eisgangsgefahr vor: 
über iſt. 8 

Wie auf der Weichſel hat auch für den Bromberger Kanal ſchon die 
Eröffnung der Schifffahrt ſtattgefunden. 

Aus Krakau werden große Verheerungen durch Austritt der 
Weichſel gemeldet. Bei Sandomir ſind an beiden Ufern die Dämme und 
Regulirungswerke zerſtört. Mehrere Ortſchaften ſind überſchwemmt. 

Heutiger Waſſerſtand bei Chwalowice 3,90 Mtr. 

— (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ und Pferdemarkt 
waren aufgetrieben 1230 Schweine, darunter 38 fette, 138 Rinder und 
178 Pferde. Schweine wurden mit 32—34 Mk. für beſſere und 30--31 
Mk. für geringere Qualität pro 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. Der 
Handel war flott. 


§ Mocker, 4. April. (Amtsvorſteher⸗Stellvertreter.) Durch Beſchluß 
des Kreistages iſt Herr Ingenieur Rapke zu Mocker in die Vorſchlags⸗ 
liſte der zu Amtsvorſtehern geeigneten Perſonen für den Amtsbezirk 
Mocker aufgenommen worden. Herr Rapke wird zum Amtsvorſteher⸗ 
Stellvertreter an Stelle des verſtorbenen Herrn Voß ernannt werden. 

§ Mocker, 4. April. (Dem Inhaber der Drogenhandlung) zu 
Mocker Herrn Apotheker Bauer iſt vom Kreisausſchuß die Genehmigung 
zum Handel mit Giften ertheilt worden. 

+ Groß Neſſau, 3. April. (Kirchenchor.) Unſer Lehrer Herr 
Steinke hat ſchon ſeit langer Zeit einen Kirchenchor begründet, der es 
ſich zur Aufgabe geſtellt hat, an den hohen Feſttagen die Andacht durch 
den Vortrag von gemiſchten Chören, Pſalmen und Motetten zu erhöhen. 
Durch den Eifer der Sänger und Sängerinnen, die aus Angehörigen 
unſerer Beſitzer und auch aus Schulkindern beſtehen, iſt der Chor ſehr 
leiſtungsfähig geworden, wozu auch weſentlich die Hingabe des Dirigenten 
beiträgt. Für ſpäter werden die Sänger wohl an allen Sonn⸗ 
tagen, an welchen Andachten ſtattfinden, mitwirken. Es iſt eine Freude, 
den Kirchenchor ſingen zu hören, da er gut geſchult iſt und aus reinen 
klaren Stimmen beſteht. 

() Aus dem Kreiſe Thorn, 3. April. (Der Voranſchlag) der Ge⸗ 
meinde Alt⸗Thorn pro 1894/95 iſt in Einnahme und Ausgabe auf 1000 
Mk. feſtgeſtellt. Von der Einkommenſteuer werden 42 pCt. und von der 
Grund: und Gebäudeſteuer 84 pt. Zuſchläge erhoben. Perſonen mit 
einem Einkommen bis 420 Mk. ſind von Gemeindeſteuern freigelaſſen. 
Armenpflegekoſten hat die Gemeinde nicht aufzubringen. 

=: Aus dem Kreiſe Thorn, 3. April. (Hundeſperre.) Nachdem bei 
einem Hunde in Rogowko die Tollwuth feſtgeſtellt worden, iſt die Hunde⸗ 
ſperre auf die Dauer von drei Monaten über die Ortſchaften Seyde, 
Mlynietz und Birkenau verhängt. 

8 Aus dem Kreiſe Thorn, 3. April. (Wahl.) Die vereinigten 
Gemeindekörperſchaften der Geſammtparochie Gremboczyn⸗Leibitſch⸗Rogowo 

haben Herrn Kantor Sich⸗Gremboczyn zum Abgeordneten für die Kreis⸗ 
ſynode Thorn für die Zeit 1895/98 gewählt. 


Eingeſandt. 


Die „Thorner Oſtdeutſche Ztg.“ äußerte ſich abfällig über die Rede 
des Vorſitzenden des Landwehr⸗Bereins beim Bismarck⸗Kommers am 
Montag, weil er den Reichstagsbeſchluß vom 23. März zum „Gegen⸗ 
ſtande ſeiner Feſtrede und Kritik“ gemacht und damit das den Krieger⸗ 
vereinen grundſätzlich verſchloſſene Gebiet der Politik beſchritten habe. 
Näheres über den Inhalt der Feſtrede theilt die „Oſtdeutſche“ nicht mit, 
fie läßt alſo den Vermuthungen den weiteſten Spielraum. Nun hat 
aber der Borfikende des Landwehr⸗Vereins den vielberufenen Reichs⸗ 
tagsbeſchluß keineswegs zum Gegenſtande ſeiner Rede und Kritik ge⸗ 
macht, ſondern ihn nur flüchtig geſtreift — wie auch aus dem Berichte 
der „Thorner Preſſe“ hervorgeht —, ohne dabei von Politik und 
Parteien zu ſprechen. Daß er bei ſeiner Rede in eine politiſche Er⸗ 
örterung eingetreten, kann man alſo nicht behaupten. Die bloße Er⸗ 
wähnung des Reichstagsbeſchluſſes aber berechtigt die „Oſtdeutſche“ nicht 
zu einer abfälligen Aeußerung, denn der Reichstagsbeſchluß vom 23. 
März iſt nicht nur ein politiſcher Akt, ſondern er iſt auch ein Vorgang 
im nationalen Leben unſeres Volkes, und wenn er von jedem Patrioten 
als Beleidigung des nationalen Bewußtſeins empfunden wird, ſo iſt das 
nicht Schuld der Krieger⸗Vereine. Der Berichterſtatter der „Th. Oſtd. 
Ztg.“ wird von den Kommerstheilnehmern wohl der Einzige geweſen 
ſein, der ſich an der trefflichen Feſtrede des unter den Vereinsmitgliedern 
hochbeliebten Vorſitzenden nicht erfreut hat, denn letzterer hat mit feinen 
kernigen Worten allen aus dem Herzen geſprochen und die Wärme 
ſeines Patriotismus wirkte auf die Zuhörer geradezu Baue 


Neucſte Nachrichten. 
Straßburg i. E., 4. April. Bei der Reichstagserſatzwahl 
im Wahlkreiſe Erſtein⸗Molsheim hat nach den bis jetzt vorliegen⸗ 
den Berichten Unterſtaatsſekretär Zorn von Bulah 7260 


Stimmen erhalten. Boehle (Sozialdemokrat) erhielt 3615 
Stimmen. Zorn von Bulachs Wahl mit großer Majorität iſt 
gefichert. 


Warſchau, 3. April. Der Kondukteur der Weichſelbahn, 
Anton Wiszniewski hat ſeine junge Frau und drei Söhnchen im 
Alter von 6, 4 und 2 Jahren erſchoſſen. Als auf die Schüſſe 
Leute herbeikamen, ſchoß der Wüthende noch einige Male und 
verwundete weitere drei Perſonen, worauf er überwältigt wurde. 
Der Mörder gab auf der Polizeiwache Eiferſucht als Motiv 
ſeiner That an. 


Verantwortlich für die Redaktion Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. N 
5 4. April.] 3. April. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 219—30 219 —50 
Wechſel auf Warſchau kurz 219—10 — 
Preußiſche 3 %% Konſols 98-801 98-80 
Preußiſche 3½ „ Konſols . 1104-80 104—80 
Preußiſche 4% Konſols 2% 08. . 1105-80 | 105—75 
Deutſche Reichsanleihe 3%, . 9850 98—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % mDqꝶ ... 104—90 | 104—80 
Polch Pfandbriefe 4½ % — 69—50 
2 che Liquidationspfandbriefe FE 67-50 67-30 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % - » - . 1102—40 | 102—40 
Diskonto Kommandit Antheile 219 —50 220 —10 
Oeſterreichiſche Banknoten J167—20167—25 
Weizen gelber: Mai... 2 . 1142.25 142—25 
Ill FE 
loko in Newyork o NEE 61 / 
Roggen: loko 121— 121— 
Mat % 
un: 5 124—25 124 —50 
JIIlö;* 8 125—25 ] 125—50 
Hafer: Mai. 117—25 | 118— 
SAL. 118— 1118-50 
Rüböl: Mai 3 43—70 43—50 
PP 43 —90 43—70 
CCC 
EN e — 53 —80 
FCC 34 — 34—10 
VVV 38 —701 38-90 
70er Juli 39 40 39—50 


Biskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3½ pct. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 3. April. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 353 Rinder, 8330 Schweine, 
(327 Bakonier), 2326 Kälber, 878 Hammel. — Vom Rinderauftrieb 
blieben 2280 Stück unverkauft. Man zahlte Preiſe des letzten Sonn⸗ 
abends. — Der Schweinemarkt verlief bei dem ſtarken Angebot gedrückt 
und ſchleppend, wird auch nicht geräumt. 1. 43, ausgeſuchte Waare 
darüber; 2. 41—42, 3. 37—40 Mk. pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara, 
Bakonier 43—44 Mk. für 100 Pfund und 55 Pfund Tara per Stück. 
— Der Kälberhandel geſtaltete ſich gleichfalls ſchleppend und gedrückt. 
Die notirten Preiſe waren zum Schluß nur ſchwer zu erzielen. 1. 55 
bis 58, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 49—54, 3. 44—48 Pf. pro 
Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt fand nur knapp die Hälfte 
des Auftriebs zu unveränderten Preiſen Abſatz. 


Königsberg, 3. April. Spirttusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß ſteigend. Zufuhr 40 000 Liter. Gekündigt — Liter. Loto 
kontingentirt 54,25 Mk. Br., 53,90 Mk. Gd., 54,00 Mk. bez., nicht 
kontingentirt 34,50 Mk. Br., 34,15 Mk. Gd., 34,25 Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 4. April 1894. 
Wetter: Schneetreiben. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen bei kleinem Angebot feſt, 120 Pfd. klamm 125 Mk., 125 
Pfd. hell 132 Mk., 130 Pfd. hell 136 Mk., 134 Pfd. hell 
138/9 Mk. 

Roggen bei geringem Angebot feſt, 120 Pfd. 107 Mk., 125/ Pfd. 
109/10 Mk. 


Gerſte ſtärker angeboten und nur zu etwas niedrigen Preiſen ver⸗ 
käuflich, feine helle Qualität 118/20 Mk., feinſte über Notiz, 
gute Mittelwaare 105/10 Mk. 

Erbſen ohne Handel. 

Hafer etwas feſter, gute Qualität 103/8 Mk. 


5. April: Sonnen⸗Aufg. 5.28 Uhr. Mond⸗Aufg. 1.05 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 6.39 Uhr. Mond⸗Untg. 4.07 Uhr Morg. 
— . p 7˖⏑⅛ꝗqV¶ñẽs . — wi ˙ü; TUT 
Kirchliche Nachrichten. 
eliſche Kirche 5. ne 9 00 Abenbmabiäie 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. Uhr Abendmahls feier: 
e Jacobi. Abends 6 Uhr Paſſtonsandacht: Pfarrer Jacobi. 
Orgelvortrag. ; 8 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: abends 6 ¼ Uhr Paſſtonsandacht: 
uperintendent Rehm. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: nachm. 5 Uhr Paſſtonsandacht: 
rediger Pfefferkorn. 


Rohseidene Bastkleider Mk. 13.80. 


bis 68.50 per Stoff z. kompl. Robe — Tussors und Shantung-Pongees 
— ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg-Seide von 60 Pf. 
bis Mk. 18.65 p. Met. — glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte 
x. (ca. 240 verſchiedene Qualitäten und 2000 verſchiedene Farben, 
Deſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. 


Seiden-Fabrik G. Henneberg, G. u. K. Hof) Zürich. 


ie FB 


Frau 


Am 2. April verſtarb in Charlottenburg meine Tochter, 
Frau Oberſtlieutenant 


Emilie Engelhardt 


geb. Drewitz. 


zugleich im Namen der anderen Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet ſtatt am Freitag den 5. d. Mts. nachmittags 3 
Uhr von der Leichenhalle des altſtädtiſchen Kirchhofes. 


Johanna Drewitz, 


SS 2 
l Die glückliche Geburt eines ſtrammen (| 


Knaben zeigen hocherfreut an 

Oskar Foerder u. Fran geb. Huch. 

il Buchbindermeiſter. Il 
Mocker den 4. April 1895. 


SS e 
DD 
Anläßlich unſerer Verſetzung nach I 


Arys ſagen allen Freunden und Be⸗ 
kannten 


3 

Be lich Leb u: 
erzii £eDdewpo 

. 5 


— 


Neuber u. Frau. 
222... 


Bekanntmachung. 


Am I. April d. Is. tritt ein direkter 
Tarif in Kraft für den Güterverkehr von 
Stationen der Preußiſchen u. ſ. w. Eiſen⸗ 
bahnen über Hamburg nach den oſtafri⸗ 
kaniſchen Hafenplätzen Tanga, Pangani. 
Soadani, Bagamayo, Dar⸗es⸗Salaam, 
Sanfibar, Kilwa, Lindi, Mikindani, 
Ho, Mozambique, Quelimano, Chinde, 
Beira, Delagoa⸗Bay (Lorenzo⸗Mar⸗ 
ques) und Durban (Port Natal), ſowie 
über Delagoa⸗Bay nach den Stationen 
der Niederländiſchen Südafrikaniſchen Eiſen⸗ 
bahn Johannesburg und Pretoria. 

Die Beförderung zur See erfolgt durch 
die Deutſche Oſt⸗Afrika⸗Linie. 

Der Tarif enthält Geſammt⸗Frachtſätze 
von den Eiſenbahn⸗Verbandsſtationen bis zu 
den genannten afrikaniſchen Hafen⸗ und 
Binnenplätzen für alle zur Ausfuhr ge⸗ 
lagenden Artikel in Stückgut⸗ oder Wagen⸗ 
ladungsklaſſen. Die Güter ſind in 10 
Tarifklaſſen eingetheilt, worunter ſich auch 
eine Sammelklaſſe befindet. In den Fracht⸗ 
ſätzen ſind einbegriffen: die Fracht für 
die Eiſenbahnbeförderung bis Hamburg, 
die Gebühr für die Entladung und Ver⸗ 
mittelung (Lagerung und Ueber führung 
der Güter an Bord des Schiffes u. ſ. w.) 
in Hamburg, die Seefracht, die Ladungs⸗ 
gebühren in der Mehrzahl der Beſtimmungs⸗ 
häfen, ferner die Gebühr für die Ver⸗ 
bringung der Güter bis auf den Eiſen⸗ 
bahnwagen in Delagoa-Bay, die Eiſenbahn⸗ 
frachten ab letzteren Platz, ſowie die Koſten 
für den Beſtelldienſt in Johannesburg und 
Pretoria. 

Bei Verfrachtung beſtimmter Jahres⸗ 
Mindeſtmengen gewährt die Deutſche Oſt⸗ 
Afrika⸗Linie tarifmäßig feſtgeſetzte Fracht⸗ 
* 

Näheres über die Beförderungsbedin⸗ 
gungen und über die Höhe der Frachtſätze 
iſt bei unſerem Verkehrsbureau und bei 
den betheiligten Abfertigungsſtellen zu er⸗ 
fahren. 

Druckſtücke des Tarifs können durch Ver⸗ 
a ſämmtlicher Fahrkarten⸗Ausgabe⸗ 
ſtellen zum Preiſe von 0,40 Mk. bezogen 
werden. 

Die für den direkten Verkehr zu ver⸗ 
wendenden Frachtbriefformulare werden von 
den Verbandsſtationen zu den üblichen 
Preiſen abgegeben. 

Der Fahrplan der Deutſchen Oſt⸗Afrika⸗ 
Linie wird auf den en ra ne 

Bromberg den 22. März 1 


Königl. Eiſenbahn⸗ Direktion. 
Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Verwaltung iſt die Stelle 
eines Polizeibeamten zu beſetzen. 

Der Anzuſtellende muß vollkommen ge⸗ 
ſund, körperlich rüſtig und nüchtern ſein, 
ſowie Fertigkeit im Leſen und Schreiben 
beſitzen. 

Die definitive Anſtellung erfolgt erſt nach 
einer ſechsmonatlichen Probedienſtzeit. 

Das Anfangsgehalt beträgt 600 Mark, 
freie Wohnung, ſowie einige Nebenein⸗ 
nahmen und nach dreijähriger Dienſtzeit 
720 Mark. Bewerbungen ſind unter Bei⸗ 
fügung eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs, 
der Militärpapiere und etwaiger Zeugniſſe 
ſpäteſtens bis zum 15. April bei uns ein⸗ 
zureichen. 

Podgorz Wpr. den 30. März 1895. 

Der Magiſtrat. 


Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


Jol Bekanntmachung. 

Da in dieſem Jahre der zweite Oſter⸗ 
feſttag auf den 15. April fällt, ſo findet 
der Dienſtbotenwechſel am Dienſtag den 
16. d. Mts. ſtatt. 

Hierbei bringen wir nachſtehend die SS 
4 und 5 der Polizei⸗Verordnung vom 
17./12. 86 auszugsweiſe in Erinnerung. 

„S 4. Wer in den Städten ſeine Wohnung 

wechſelt, iſt verpflichtet, davon innerhalb 

3 Tagen der Polizei⸗Verwaltung per⸗ 

ſönlich oder ſchriftlich Anzeige zu machen. 

$ 5. Zu den in $ 4 vorgeſchriebenen 

Meldungen fi find auch diejenigen, welche 
die betreffenden Perſonen als Miether, 
Dienſtboten oder in ſonſtiger Weiſe auf⸗ 
genommen haben, innerhalb 8 Tagen 
nach dem Ab⸗, An⸗ oder Umzuge ver⸗ 
pflichtet, ſofern fie ſich nicht durch Einſicht 
der bezüglichen polizeilichen Beſcheini⸗ 
gungen oder in anderer Weiſe von der 
bereits erfolgten Meldung Ueberzeugung 
verſchafft haben. 

Zuwiderhandlungen unterliegen 
nr bis zu 30 Mark.“ 

Thorn den 2. ‚April 189. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
Es iſt hier von dem hieſigen Be⸗ 
ſitzer F. Paul am 30. März 1895 ein 
im Eiſe vorbeiſchwimmender großer 
Kahn angefiſcht worden, in welchem zu⸗ 
letzt Rüben gefahren ſein müſſen, da 
noch Ueberreſte in demſelben vorhanden 
ſind. In einer inneren Seitenbohle iſt 
die Jahreszahl 1887 eingebrannt. Der 
ſich legitimirende Eigenthümer kann 
ſich im Schulzenamte zu Penſau binnen 
14 Tage melden und nach Erſtattung 
der Unkoſten und Anfiſchlohnes den Kahn 
in Empfang nehmen. 

Penſau den 31. März 1895. 

Der Gemeindevorſteher. 

Hess. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 5. April cr. 
vormittags von 10 Uhr ab 
werde ich im Auftrage des Herrn Kon⸗ 
kursverwalters Goewe im Geſchäftslokal 

Breiteſtraße 7 die Beſtände an 
Lichten, Seife, Cichorien, 
Nudeln, eine Tiſchwage, Ge⸗ 
tränke, einen Emmericher 
Kugel⸗Kaffee⸗Patentbrenner, 
Packpapier u. ſ. w. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 4. April 1895. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


einer 


dee 
lots & Hexer, 


Thorn, 
Neuſtädtiſcher Markt Ur. 11, 


offerirt W 


Gulmer Höüderlbrän: 


dunkel Lagerbier. 36 Fl. Mk. 3,00 
helles Pr 3 „ 
Böhmiſch. 2 i ee 
Münchener à la Spaten „ e 
Exportbier . 25 „ „ 3.00 
Salvatorbier 25 „ 30 


Grüter r 


Flaſchenbier: 


Königsberger Shin): 


dunkel Lagerbier . 3,00 
Mörzenbiere nn ee 5 3,00 
Bockbier 2 25 5 3,00 


Echt bayeriſche Biere: 
München. Auguſtinerbräu 18 Fl. Mk. 3,00 
Münchener Bürgerbräu . 13 „ „ 3,00 
Culmbacher Exportbier . 18 „ „ 3,00 


+ + + + 


10 Fl. Mk. 3,00 
30 Fl. Mk. 3,00 


+ + + + 


Unionsbrauerei München. 
Veſtellungen 


auf kleine und große Gebinde werden von heute an entgegengenommen. 


Die Generalvertretung Erwin Wunsch, 
Grabenſtraße 16. 


DIRT RR IE 
Walter Lambeck, Buchhandlung. 


Zu den bevorstehenden Einsegnungen bringe ich mein reichhaltiges Lager von 


Gonfirmations-Geschenken 


aller Art zu den verschiedensten Preisen, ebenso 


Gesangbücher 


in diversen Ausgaben und 


Confirmations-Karten 


Walter Lambeck. 
CCC 


in empfehlende Erinnerung. 


E iolitmanden⸗Anzüge zu 


von Tuch, Cheviot und Kammgarn 


in jeder Preislage. L 


„Stein, Seglerstrasse Nr. 31. 


Meine Wohnung befindet ſich Copper⸗ 
nikusſtraße 19. Miethsfrau Rose. 


Mein Miethskomptoir 
befindet ſich 


1 Gerechteſtruße 8. 


. Baranowski. 


wei möbl. — nebſt Burſchengel. 
1. Etage zu vermiethen. 
A. Nehring, Gerechteſtraße 1. 


„Zum schweren Wagner“. 


Vom heutigen Tage an gelangt der vorzügliche Stoff der Unionsbrauerei München 


zum Ausſchunk. 


Von heute ab findet der 


Verkauf 


Selterwaſſer, Safte dc. 
ſowohl een Sony Sera, 


ſowie 


1 een 5 a 


Stefan Reichel, 8 F. Gerbis. 


Grundstück [3 


Mocker, Beraftraße, 
bei mäßiger Anzahlung 
zu verkaufen. 


Franz Zährer. 


Pferde, 


ausgefleiſcht zum ſchlachten, gut die 
Rossschlächterei Araberstr. 9. 


b gebrauchte Kipp⸗Lowris 


70 Ctm. Spurw. ſucht zu kaufen und bittet 
um gefällige Offerten. 

Reinert, Gremboczyn. 

2. Etage, Entree, 

atharinenstr. 7, 7 en Or 

Mädchenſt., Küche mit Woffeleiung auch 

getheilt, und in 1. Etage 3 Zimmer ıc. 
vom 1. April zu vermiethen. Kluge. 


ALTATATATATATATATZ e 
1 BUPRFA FR DA FU DE FR ARFR 


Zu dem bevorſtehenden — 

8 & Osterfeste 85 
offerire —) 

ute geräucherte Schinken 88; 

in großer Auswahl, => 

k sowie hochfeine Salami-, 38 
5 Cervelat-, — 


* Brat- u. Schinken wurst; 
X zu den billigsten Tagespreiſen. 


N 5 St. Walendowski, 


Podgerz 


[ATATATATATATATATAT/ 
8:00: DAY YV IV V Vo 


Zwei ſchäne ſtarke Hofhunde, 


auch zum Ziehen gut zu gebrauchen, ſind 
billig zu verkaufen. 5 
Culmervorſtadt 6, Bleiche. 


Sägeſpähne, 
Brennholz u. Schwarten 


verkauft billigſt 
Soppart's Sägewerk. 


Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet zu ver⸗ 
miethen Culmerſtraße 15, I Treppe. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend die ergebene Mittheilung, 
daß ich mit dem heutigen Lage, Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße 19 im Hauſe des Herrn J. Cohn 


müben⸗Geſchüft 


eröffnet habe. 

Mit der Bitte, mein junges Unter⸗ 
nehmen freundlichſt unterſtützen zu wollen 
zeichne Hochachtungs voll 


J. Bauer. 


Mohne Gerechteſtr. 


bei Herrn Dann. 
F. Stahnke, Schneidermeiſter. 


Kluuierſpielen 


für häusl. Feſtlichk. Klavierunterricht bei 
Ww. H. Kadatz, . 37, 1 


Hüte 


zum waſchen und moderniſtren werden 
zu den billigſten Preiſen angenommen. 
Louise Fischer, Gerberſtr. 23. 


Kein Husten mehr. 


Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heldt’ schen Zwiebel- 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 
Pf. nur allein bei Gustav Oterski. 
100% 70 ff ca. 170 Sorten, 

f. — 100 verſch., über: 
ſeeiſche 2 50. Mk. — 120 beſſere europäifche 


2,50 Mk. bei G. Zechmeyer, Nürnberg. 
Ankauf. Tauſch. 


Auf dem Hofe der Gasanſtalt 
Bauschutt 


abgeladen werden. Der Magiſtrat. 


Altstädter Markt Nr. 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 

geräumige Zimmer und Zubehör, per 1. April 

zu vermiethen. Nähere Auskunft „extheilt 
C. Münster. 


1 kl. Z. m. Schlaff. u. Z. z. v. Tuchmacherſtr. 10. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Zu den bevorstehenden 


Konfirmationen 


halte mein gediegenes Lager in 
Gesangbüchern, Gedichtsammiungen, 
Prachtwerken, einzelnen Dichtern 
und sonstiger Literatur, sowie in 
Karten, Sprüchen, Poesiealbums und 
sonstigen Gegenständen 

bestens empfohlen. 


E. & Schwartz. 


Podgorz und Umgegend. 
Sonnabend den 6. April cr. 
abends 7½ Uhr: 


Vereinsversammlung. 


Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 
Der Vorſtand. 


Nur noch einige Vorstellungen. 


Circus Corty-Althoff 


Thorn. 
Freitag, 5. 1 abends 8 Uhr: 
Letzte große 


Doppel-Vorstellung, 


in welcher 


30 Nummern 
2 7 zur Aufführung kommen. Der 


auf allgemeines Verlangen: 
Pariſer Gafehauskellner. 


Morgen Sand abends 8 Uhr: 


Gala-Paradevorstellung 
zum Ehrenabend des Dir. Althoff. 
Zum Gſterfeſt empfiehlt: 
ſchöne geräucherte Schinken 
ſowie ern urn zu den billigften Preiſen 


Zagrabski, Fleiſchermeiſter, 
Heiligegeſtiſtraße 10. 


Junger Maurermeiſter, 


21 Jahr alt, welcher in Breslau die Bau⸗ 
gewertsichnle abſolvirt hat, ſucht für ſofort 
tellung in einem Baugeſchäft. 
Gefl. Offerten an Wolfgang Thilsch, 
Habelſchwerdt erbeten. 


10 tüchtige 


Schloſſergeſellen, 


Fenſterbauer bevorzugt, 
können ſofort eintreten bei 


M. Lion, Allenſtein. 


Einen tüchtigen Se 
der im Kaſtenbau bewandert, verlangt ſofort 
J. Borkowski, Stellmachermſtr. 


2 tüchtige Schneider 


für Civil und Uniform erhalten ſofort 
dauernde Beſchäftigung. 
Wittkowski, Schneidermſtr., Thorn III. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 
A. Wohlfeil. Bäckermeiſter, 
5 


1 Lehrling & 
verlangt 
C. Schütze, Bäckermeiſter, 
Strobandſtr. Nr. 15. 


Ein küchtiges ordentliches 
Mädchen für Alles 
Frau Emma LDebriek. 


verlangt ſofort 

2 junge Mädchen 
(Schülerinnen) erhalten freundliche 
Benfion Schuhmacherſtraße 24. 


Penſionäre 


finden gute und gewiſſenhafte Aufnahme. 
Zu erfragen bei Herrn Kaufmann Gehrke, 
Culmerſtraße 28. 


Jäumtliche Glaſerarbeiten, 


ſowie Bildereintahmungen werden jauber 
und billig ausgeführt bei 
Julius Hell, Brückenſtr. 34 
im Haufe des Herrn Buchmann. 
ine kl. Wohnung von ſof. zu vermiethen. 
J. Wunsch, Mocker, Bergstraße Nr. 55. 
Ein möblirtes Zimmer von ſofort zu — 
miethen Schillerſtraße Ar. 4, l. 
Imöbl. Zimm. v. ſofort z. v. Tuchmacherſtr. 20. 
Sbl, Zimmer mit ſenſion vom 1. 
April bill. zu verm. Hotel Museum. 
Imöbl. Zim m. Bürſcheng. 3. v. Banfſtraße . 
in möbl. Zimmer mit Kab. von ſof. zu 
vermiethen Tuchmacherstrasse 14. 
Möbl. Zimmer Gerechteſtraße 27 zu verm. 
Ein möbl. Zimmer Gerstenstrasse 14, II 


Ein 10-Markstück , 


ift am Dienſtag auf dem altſtädtiſchen M 

verloren gegangen. Der ehrliche . 
wird gebeten, daſſelbe gegen Belohnung in 
der Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 


